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Lin schöner Tag.
von g.

Der 17. August abhin war als Zeitpunkt für die Kantonalver-
Sammlung der drei schwyzerischen Sektionen kath. Lehrer und Schul-
männer bestimmt worden. Es war ein prächtiger Sommertag. Golden
schien die Sonne und lud mit ihren wärmenden Strahlen manchen

Kollegen ein. an der Versammlung im reizend gelegenen „Verenahof"
in Wollerau teilzunehmen. Im Hinblicke auf die schon vorausgegangenen
Konferenzen in den 3 Kreisen und mit Rücksicht auf die erst im Februar
stattgefundene erste Kantonalversammlung hatte man nicht gerade große

Hoffnung auf zahlreichen Besuch seitens der Lehrerschaft. Denn es ist

in letzter Zeit in dieser Beziehung vom Lehrer viel gefordert worden.
Um so befriedigter war mau, als sich zu den Verhandlungen 33 Lehrer
— und nicht 25 — einfanden. Als Gäste waren erschienen die HH.
Erziehungsches Landammann Winet, Hochw. H. Kanonikus Pfister, Se-
minardirektor Dr. Stößel und Pfarrer Herger in Wald.

Präsident Spieß von Tuggen eröffnete mit einem kurzen, aber

begeisterten und sehr beifällig aufgenommenen Worte. Er wies hin auf
die konstituierende Versammlung vom 18. Februar I8ö7, hob hervor, daß

trotz der Februarszeit jener ausgestreute Samen auf gutes Erdreich fiel,
erwähnte die immer intensiver sich bemerkbar machende Schulfreundlich-
keit und betonte, daß auch für die materielle Besserstellung der Lehrer-
schaft schon manches geschehen sei, aber immerhin bedürfe unser „Besol-
dungsgesetz" noch eines weiter» Ausbaues. In den letzten Sätzen be-

gründete er die Traktanden der Versammlung und begrüßte schließliche

alle Anwesenden aufs herzlichste.

Erstes Traktandum war: die Lehrer-Altersversicherung.
Musterlehrer Lüönd entledigte sich der schwierigen Aufgabe in vor-

züglichcrweise und bewies, mit mit welch' anerkennenswertem Fleiße
er das Thema durchstudiert hatte. Als Auszug mögen dem stündigen
Referate folgende Schlußsätze entnommen fein:

1) Tie Lehrerschaft darf, wenn es ihr mit der sozialen Besserstellung wirklich
ernst ist, nicht lediglich nur von außen Hilfe erwarten; sie muß selbst Hand ans
Werk legen.

2) Auch die Lehrerschaft soll die Fortschritte des Versicherung-»!.iens sich zu nutzen
wachen. um im Alter eine Stütze zu haben.

Sparsamkeit und Genügsamkeit in der Jugend sind die ersten Vorbedingung:» zur
Vorsorge sllr das Alter.

3) Wohl find die Sparkassen gut; die Versicherungsgesellschaften aber sind besser.

Das .Sparen-müssen' übt zudem einen heilsamen ltinfluß auf den jungen Lehrer aus.
4) Die Lehreraltersversicherung kann einen interkantonalen Charalter haben; vor-

berhand aber ist die Frage nur von unserm Kanton alverbande an die Hand zu
nehmen.
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5) In Bezug auf die Versicherungsart empfiehlt der Referent die alternative oder
gemischte Versicherung, d. h. jenen Tarif, nach welchem die Versicherungssummen beim
Tode, bestimmt aber nach Ablauf von einer gewissen Anzahl von Jahren sällig ist. Als
bestes und sicherstes Institut betrachtet er die schweizerische Lebensversicherungs- und Renten-
anstatt in Ztlrich.

6) Um die Versicherungsangelegenheit in Fluß zu bringen soll die Initiative
vom Kantonalverbande ausgehen, Überdies ist die energisch« Anhandnahme des Versicher-
gedankens durch die Centralleitung unseres Vereines im selbsteigenen Interesse desselben.

Dies sind die hauptsächlichsten Merkpunkte aus dem mit vielem

statistischen Material versehenen, ausgezeichneten Referate. Lüönd erntete

dafür den verdienten Beifall der ganzen Versammlung. Die Dis-
kussion wurde zuerst von Hrn. Erziehungschef Landammann Winet be-

nutzt. Er erklärte sich als der Bestrebung sehr sympathisch gegenüber-

stehend und betonte die Gerechtigkeit einer Lehreraltersversicherung, indem

die bestehende Lehrer-, Alters-, Witwen- und Waisenkasse den Be-

dürfnisten der Zeit allein nicht mehr entspreche.

Hochw. H. Kanonikus Pfister unterstützte den Vorredner lebhaft
und stellte gleich den positiven Antrag, es sei die Angelegenheit vom
Kantonalvorstand sofort an die Hand zu nehmen.

Sekundarlehrer Hug in Lachen würde eine Rentenversicherung vor-
ziehen, bei welcher dem Lehrer nach einer bestimmten Anzahl von Jahren
jährlich 200 — 300 oder mehr Franken ausbezahlt würden.

Nachdem mehrere Vertreter aus der Lehrerschaft ihre Zustimmung
bekundet hatten, stellte Redaktor Frei von Einsiedeln folgenden, in der

Abstimmung einstimmig angenommenen Antrag:
„Der Kantonalverband begrüßt und verdankt das treffliche Referat von Lllönd

betreff Lehreraltersversicherung und gibt dem Komite den Austrag, schnellstens einen bezilg-

lichen Vertrag zu formulieren und selbigen möglichst bald einer 2., bezw, 3. Versammlung
vorzulegen,"

Hiemit war ein wichtiges Traktandum erledigt. Dieser Anlauf, welchen

unser Kantonalverband für die materielle Besterstellung der Lehrerschaft

nimmt, gereicht ihm als solchem zur Ehre. Es beweist dies, daß man lehrer-

freundlich ist und sein will und, daß man einander wirklich aufrichtig

zu helfen sucht.

Das 2. Traktandum: Freizügigkeit der Lehrer in den

katholischen Kantonen wurde von Redaktor Frei in Einsiedeln er-

ledigt. In der Form einer mit Humor und guten Einfällen gewürzten

Plauderei entledigte sich der Referent seiner Aufgabe in bündiger Weise.

Er nennt das bemühend, wenn ein katholischer Lehrer in 2 — 3 oder mehr

Kantonen das Examen bestehen soll, bis er dort wahlfähig ist. Er steht

in der Freizügigkeit 1. einen Trost für die Lehrerschaft. 2. ein Mittel

zur Hebung der Schule und 3. ein Mittel, gewissen zeitgenössischen

zentralistischen Bewegungen die Spitze zu brechen.
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Er betont bei Punkt 2, daß die Prüfungsreglemente unserer Lehrer-
seminarien einheitlich werden sollen und ebenso die Lehrmittel, soweit
dies tunlich sei. Nicht jedes Patent soll gelten, aber als gleichartig seien

fie betrachtet.

Was ist von unserer Seite aus zu geschehen? fährt der

Redner fort. Die Antwort lautet: Wir begrüßen die Freizügigkeit und

beauftragen unser Konnte, au das Centralkomite unseres schweizerischen

Verbandes zu gelangen, und dieses wende sich an die Erziehungsdirektoren.

In die Diskussion greift namentlich Hr. Pfarrer Herger von Wald
ein, der die Idee der Freizügigkeit sehr vertcivigt. Hochw. Hr. Kauoni-
kus Pfister glaubt einen Ausweg damit zu finden, daß Patente I, Klasse

in jedem Kantone zugelassen wären. Bei Patenten II. oder III. Klasse

würde sich der betreffende Kanton das Recht vorbehalten, eine Prüfung
vorzunehmen. In Bezug auf die Prüfungsreglemente wünscht er recht

sehr Vereinheitlichung. Landammann Winet kann sich für die ganze Idee
nicht recht erwärmen, will aber keinen positiven Gegenantrag stellen.

In der Abstimmung wurde der oben zitierte Antrag Freis mit
allen gegen 2 Stimmen angenommen.

Nach diesem Traktandum folgten einige Wünsche und Anregungen.
Sekundarlehrer Hug von Lachen wünschte, es möchte der Kanto-

nalvorstand dahin wirken bei den Erziehungsbehörden, daß unsere Kan-

tonalversammlung als offizielle Konferenz anerkennt werde.

Redaktor Frei von Einsiedeln stellt den Antrag, es möchte die

Versammlung einen Abgeordneten an die Kanisiusfcier in Freiburg be-

stimmen.

Frei wird als solcher einstimmig bezeichnet. Lehrer Winet von

Galgenen berührt eine Finanzfrage nnd wünscht daß der Vorstand da-

hin wirke, daß unsere Sektionen gleichgehalten se>en, wie andere. Bisher
wurde 1 Fr. an die Centralkaffe und 1 Fr. an die Sektionskaffe bezahlt
als Jahresbeitrag. Da man in Erfahrung gebracht, daß einzelne außer-
kantonale Sektionen nur 50 Rp, an die Centralkaffe bezahlen, so sollen

wir dasselbe tun und die andern 50 Rp. der Kasse unseres Kantonal-
Verbandes zuwenden.

Es ist dies übrigens eine Frage, die an der Generalversamm-

lung endgültig entschieden werden dürste.

Auf diesen geschäftlichen Teil folgt noch kurz der gemütliche. Unter
der guten Bedienung im „Verenahof" stärkte man sich und bereitete

sich auf die Heimreise. Es war ein schöner und, wenn die Lehrerschaft

will, fruchtbringender Tag.
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